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STADT SURSEE

Mit ihr endet eine Ära, mit ihm beginnt eine neue
STADTTHEATER  DAMIAN SIDLER ÜBERNAHM DIE GASTRONOMIE VON LUZIA DAHINDEN – SIE LEITET NEU DIE BUVETTE AM TRIECHTER

Per 1. April übernahm Damian 
Sidler die Pacht der Gastronomie 
am Stadttheater Sursee. Er löste 
Luzia Dahinden ab, die neu die 
Buvette am Triechter leitet.

Am vergangenen Montag fand die offi-
zielle Übergabe der Pacht der Gastrono-
mie am Stadttheater Sursee von Luzia 
Dahinden an Damian Sidler statt. Im 
Theaterrestaurant «Abruzzen» blickte 
Hans Ambühl, Stiftungsratspräsident 
des Stadttheaters, auf die Entwicklung 
der hauseigenen Gastronomie zurück, 
die ursprünglich nur ein relativ be-
schränktes Angebot bereitstellte. Dies 
änderte sich erstmals im Jahr 2000, 
nach dem umfassenden Theaterumbau. 
Damals erweiterten sich mit den neuen 
«Abruzzen» auch die Möglichkeiten. 
2013, als Luzia Dahinden vom Stadt-
theater-Betriebsleiter Walter Dubach 
die Theatergastronomie übernahm, be-
gann laut Ambühl eine neue Ära. Sie 
habe sich mit Freude und Energie auf 
die neue Herausforderung eingelassen 
und die Gastronomie über sieben Jahre 
lang erfolgreich geführt.

Auch «Drumherum» ist wichtig
«Luzia Dahinden verstand es, auch 
eine ‘anmächelige’ und attraktive At-
mosphäre für die Theatergäste zu 
schaffen», lobte der Stiftungsratsprä-
sident. Er betonte, dass dieses «Drum-
herum» – das Erlebnis und die Unmit-
telbarkeit der Begegnung – für den 

Theaterbetrieb immer wichtiger wer-
de. So habe es die scheidende Pächte-
rin fertiggebracht, Events und Gesell-

schaften, namentlich auch Hochzeiten, 
ins Stadttheater zu bringen. Es sei für 
die Stiftung interessant, wenn Men-

schen unterschiedlicher Couleur für 
ihr Zusammenkommen an einem 
schönen Ort das Haus belebten. «Lu-

zia Dahinden gab unserer Gastrono-
mie ihr Gesicht, wofür ihr ein herzli-
cher Dank gebührt», so Ambühl.

Surseer Gastronom übernimmt
Mit Damian Sidler habe die Stiftung 
Stadttheater eine unkomplizierte 
Nachfolgeregelung treffen können. Sie 
freue sich, dass ein mit der Gastrono-
mie vertrauter Surseer die Pacht über-
nehme, der ihr vollstes Vertrauen ge-
niesse. «Zudem ist für uns die 
Nachbarschaft des Theaters zu Dami-
an Sidlers neuem Restaurant Ihei-
misch am Vierherrenplatz ein sehr 
positiver Aspekt», liess der Präsident 
durchblicken. Ziel der Stiftung sei 
weiterhin, dass die Theatergastrono-
mie und insbesondere die «Abruz-
zen» ihr ureigenes Gesicht erhalten. 
Mit Blick auf die Coronakrise zeigte 
sich Ambühl zuversichtlich, dass es 
mit der Theatergastronomie schon 
bald wieder weitergehen kann: «Wir 
sind jedenfalls parat.»
«Ich wirtete immer sehr gerne am 
Stadttheater», sagte Luzia Dahinden. 
Sie gebe die Pacht denn auch nicht ab, 
weil es ihr nicht mehr gefallen hätte, 
sondern weil sie als Leiterin der Buvet-
te am Triechter eine neue Herausforde-
rung anpacken könne. Ihr Nachfolger 
Damian Sidler seinerseits betonte, dass 
er sich als Surseer darauf freue, an ei-
nem solchen weit über die Surenstadt 
hinaus bekannten und geschätzten Ort 
arbeiten zu dürfen. DANIEL ZUMBÜHL

Luzia Dahinden übergab die Gastronomie des Stadttheaters Sursee an Damian Sidler. Links Stiftungsratspräsident Hans Ambühl. 
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«Stadt muss sich die Liegenschaft sichern»
ALTSTADT  DIE LUKB-LIEGENSCHAFT STÖSST BEI KÄUFERN AUF GROSSES INTERESSE, DIE WEITERE NUTZUNG IST AKTUELL NOCH OFFEN

Was passiert mit der Liegenschaft 
der Luzerner Kantonalbank in der 
Altstadt, wenn die Bank 2022 ih-
ren neuen Sitz im «Dreiklang» be-
zieht? Der Grüne Andreas Hofer 
hat viele Ideen.

Voraussichtlich im 4. Quartal 2022 be-
zieht die Luzerner Kantonalbank 
(Lukb) ihren neuen Regionalsitz im 
«Dreiklang» an der Bahnhofstrasse. 
Dort führt sie die zwei bisherigen 
Standorte Altstadt und Surseepark zu-
sammen. Nach dem Rückbau des Pro-
visoriums beim Surseepark sollen an 
diesem Standort sowie in der Altstadt 
weiterhin Geldautomaten zur Verfü-
gung stehen. Doch was passiert mit der 
Liegenschaft an der Oberstadt 7?
«Die Lukb wird ihre Geschäftstätig-
keit im ‘Dreiklang’ konzentrieren und 
die frei werdende Liegenschaft in der 
Altstadt veräussern», sagt Medien-
sprecherin Ursi Ineichen. Zurzeit wer-
de die Liegenschaft via Bieterverfah-
ren angeboten, die Lukb stelle dabei 
ein «breites Interesse» fest. «Durch 
die vorzeitige Vermarktung wollen 
wir sicherstellen, dass der neue Eigen-
tümer bereits mit den Planungen und 
Eingaben beginnen kann und somit 
nur ein kurzer Betriebsunterbruch 
entsteht», so Ineichen.

Ungewollte Nutzungen verhindern
Während der Ausgang des Bieterver-
fahrens noch ungewiss ist, hat Andre-
as Hofer, ehemaliger Kantonsrat und 
Vorstandsmitglied der Grünen Sursee, 
eine klare Vision. In einem Brief for-
dert er den Stadtrat auf, Kontakt mit 
der Lukb aufzunehmen und abzuklä-
ren, zu welchen Konditionen die Lie-
genschaft zu kaufen ist.
«Sursee wächst, und der Boden wird 
immer knapper. Damit Sursee den für 
künftige Generationen benötigten 
Raum sichern kann, erachte ich es als 
unerlässlich, dass sich die Stadt die 
Liegenschaft der Lukb sichert», 

schreibt Hofer. Die Gebäude befänden 
sich an zentraler Lage und hätten für 
die Altstadt von Sursee eine grosse 
Bedeutung. «Als Besitzer in der Lie-
genschaft könnte die Stadt die künfti-
ge Nutzung bestimmen respektive un-
gewollte Nutzungen, die zum Schaden 
der Altstadt wären, verhindern.»

Ein kleiner Laden für die Altstadt?
Auch konkrete Vorstellungen, was die 
Stadt mit der Liegenschaft machen 
könnte, hat Hofer. So könnten Verwal-
tungseinheiten ausgelagert werden, 
sollte die Stadt künftig – zum Beispiel 
aufgrund einer Fusion – mehr Platz 
benötigen. Auch ausserschulische An-

gebote oder Räumlichkeiten für die 
Verwaltung des Alterszentrums St. 
Martin sähe er dort gut aufgehoben.
«In den jetzigen Schalterräumen könn-
te ein kleiner Laden, ein Coop Pronto, 
Migrolino oder Volg, eingerichtet wer-
den. Die Bewohner des Alterszentrums 
wären darob sehr dankbar, und auch 

für die Altstadt wäre es eine massive 
Aufwertung», schreibt Hofer weiter.
In den oberen Etagen sieht Hofer eine 
Möglichkeit, preisgünstigen Wohn-
raum zu realisieren. Ein Kauf habe zu-
dem Auswirkungen auf die Folgen der 
angenommenen Bodeninitiative, die 
besagt, dass die Stadt kein Land mehr 
verkaufen darf, ohne eine vergleichba-
re Parzelle zu erwerben.

Viele Investitionen stehen an
Wie beurteilt der Stadtrat Hofers Vor-
schlag? Finanzvorsteher Daniel Gloor 
(FDP) bestätigt, das Schreiben erhal-
ten zu haben. «Wir sind informiert, 
dass die Liegenschaft ausgeschrieben 
ist, und stehen – auch wegen anderer 
Projekte – in laufendem Kontakt mit 
der Kantonalbank», sagt Gloor. Im 
Detail habe sich der Gesamtstadtrat 
aber noch nicht mit einem allfälligen 
Kauf der Liegenschaft auseinanderge-
setzt.
Gloor gibt zu bedenken, dass ein sol-
cher Kauf denn auch im Gesamtkon-
text der städtischen Finanzen betrach-
ten werden müsse. «Die Liste mit den 
anstehenden Investitionen ist lang. 
Aktuell sind wir daran, die notwendi-
gen Investitionen zu analysieren und 
zu priorisieren. Wir wollen Perspekti-
ven aufzeigen können und daraus die 
Folgen für alle weiteren Projekte ab-
leiten.»
Auch Andreas Hofer ist sich der an-
gespannten finanziellen Lage der 
Stadt bewusst. «Trotzdem bin ich der 
Meinung, dass ein Kauf vertretbar 
wäre. Die Schulden der Stadt würden 
mit einem Kauf zwar ansteigen, dafür 
hätte Sursee aber in der Bilanz einen 
entsprechenden Gegenwert. Das fi-
nanzielle Risiko für die Stadt erachte 
ich als äusserst gering», schreibt er. 
Zudem könne die Stadt aktuell zu 
günstigen Konditionen Geld aufneh-
men, während Grund und Boden in 
der Stadt immer teurer würden.
 DOMINIQUE MOCCAND

Die Luzerner Kanto-
nalbank veräussert 
ihre Liegenschaft an 
der Oberstadt 7. 
Künftig konzentriert 
sie ihre Geschäfts-
tätigkeit im neuen 
Regionalsitz «Drei-
klang». FOTO MOC


